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zurückgeworfen

Stetig vorwärts
Alle gegneriſchen Angrife zurücgeſhlugen 2 Ankwerpener Folts zerſtört

W T Großes Hauptquartier 30 September abends Nördlich und ſüdlich Albert vorgehende
überlegene feindliche Kräfte ſind unter ſchweren Verluſten für ſie zurückgeſchlagen
linie iſt nichts Neues zu melden An den Argonnen geht unſer Angriff ſtetig wenn auch langſam vorwärts
Vor den Sperrforts an der Maaslinie keine Veränderung

Jn ElſaßLothringen ſtieß der Feind geſtern in den mittlern Vogeſen vor Seine Angriffe wurden kräftig

Vor Antwerpen ſind zwei dort unter Feuer genommene Forts zerſtört
Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt noch nichts beſonderes zu melden

r chnhſeninn un Antenen

Anmſterdam 30 September Außer Mecheln
haben die Deutſchen verſchiedene Dörfer in ver

Nähe beſetzt FTauſende von Einwohnern die nach

Antwerpen gekommen waren flohen Auf der Grenze
des holländiſchen Trabant hörte man in den letzten Tagen

lebhaftes Knattern von Gewehrfener Deutſche Truppen
ſind bis auf einige Kilometer vor Turnhout vorwärts
gezogen Jn Breda ſind jetzt alle Hotels und Pen
ſionen voll von Flüchtlingen täglich treffen neue
Scharen ein

Am Abend haben die Belgier einige Züge mit Erz
belaben und ohne Führer in wilder Fahrt in der
Richtung Verviers abgehen laſſen um die Eiſenbahn
ſtrecke zu ſperren Einer dieſer Züge iſt wie die Neuwe
Gazette meldet mit einer Schnelligkeit von ungefähr

100 Kilometer durch den Bahnhof Herſchot gefahren
Auch von Gent ſind einige ſolche Züge in der Richtung
Enghien losgelaſſen worden

Aus Turnhont vwirs gemeldet daß die deutſchen
Truppen verſuchen die letzten noch im Felde liegenden
belgiſchen Truppen in den Kreis der Antwerpener Forts

zurückzutreiben um alsdann die Belagerung zu
beginnen Von drei Seiten rücken die Deutſchen
nach Autwerpen vor Jm Weſten bei Aalſt das von
den Bewohnern verlaſſen iſt und Dendermonde im
Süden aus der Richtung Mecheln während ſie im Oſten

verſuchen den Durchzug bei Turnhout zu erzwingen
B

Moll von den Deutſchen beſetzt
Der Rotterdamſche Courant meldet aus Eindhoven

vom 29 September Hier ſind 300 Flüchtlinge aus Moll
in der Prov Antwerpen eingetroffen das am Sonntag

noch von einer Abteilung belgiſcher Jnfanterie beſetzt
war Eine ſtarke deutſche Truppenmacht mit Artiller
ſcheint den Ort beſetzt zu haben Voſſ Ztg

Rotterdam 30 September Auf allen Straßen die
von Belgien nach Niederländiſch Brabant führen ziehen
fortwährend Flüchtlinge aus den Kempen
Gruppen von Hunderten ſchieben Handkarren mit Haus

erät vor ſich her Die Kloſterſchweſtern von Turnhout
ind geflohen Jn einigen Dörfern hatten deutſche
Offiziere vergebens verſucht die Bevölkerung zumBleiben zu veranlaſſen B T

Kopenhagen 30 September Hier gehen Gerüchte
daß eine neue Schlacht zwiſchen Antwerpen u
Brüſſel im Gange ſei die weſtlich von Tendermonde
in der Gegend von Merchtem Londerzemme Buggen
hout ſtattfindet Eine belgiſche Diviſion mit vollem
Train ſei aus Antwerpen ausmarſchiert B

Zum Bombardement von Mecheln
Haag 30 September Vom Bombardement von

Mecheln entwirft der Korreſpondent des Flandre libe
rale einen anſchaulichen Bericht Ganz unerwar
tet begann am Sonntag morgen 8 Uhr das Bombar
dement mit ge waltigen Geſchoſſen die entſetz

liche Veypßſtungen anrichteten Gegen Mittag war es

unmöglich länger in der Stadt zu bleiben Alles ſuchte
zu flüchten Die Wege waren aber vielfach durch Trüm
merhaufen verſperrt Selbſt in den Kellern war man
nicht ſicher So ſtark war die Kraft der Geſchoſſe die
mannshohe Breſchen ſchlugen Viele öffentliche
Gebäude verbrannten Auch viele Perſonen
wurden auf der Flucht getötet 14 Perſonen wurden unter
den Trümmern eines Kaffeehauſes begraben Das Bom
bardement dauerte noch Montag morgen fort Jn Ton
geren wurde ein deutſches Kriegsgericht abgehalten
gegen die Bürgermeiſter und Stadtſekretäre mehrerer Ge
meinden der Umgegend die auf Befehl der belgiſchen Be
hörden die Miliz aufgefordert hatten binnen drei Tagen
nach Antwerpen zu kommen Nach dem deutſchen Geſetz

wird mit dem Tode beſtraft wer auf deutſchem Boden die
Rekrutierung für eine fremde Macht begünſtigt Zwei
belgiſche Rechtsanwälte ſuchten nachzuweiſen daß das
deutſche Geſetz in Belgien nicht verkündet worden ſei und
daß die Autorität des deutſchen Kommandanten von
Tongeren ſich nicht auf die betreffenden Gemeinden er
ſtrecke die von den deutſchen Truppen gar nicht beſetzt
ſeien Das Kriegsgericht ſprach die Angeklagten die in
Gewahrſam blieben frei Voſſ Ztg

Von der Rieſenſchlacht
W T Jn einem Brief beſchreibt laut B

ein engliſcher Fliegeroffizier den wunderbaren Anblick
der meilenweit rechts und links zerſpringenden
Granaten und das Feuer der antwortenden fürchter
lichen deutſchen Geſchütze Es werden ent ſetzliche
Kämpfe ausgefochten werden müſſen ehe dieſe Bilder
der Vergangenheit angehören

Die Deutſchen ſtehen wie Eiſen
W T Jn einem von den Hamb Nachrichten

mitgeteilten Briefe ſchreibt ein Hamburger Kaufmann
Die Franzoſen verſuchen auf das äußerſte einen Durch
bruch zu erreichen doch die Deutſchen ſtehen wie Eiſen

Ein Armeebefehl des öſterreichiſchen
Oberkommandanten

Den folgenden Armeebefehl des Erzherzogs Friedrich

der die erfreulichen erſten Ergebniſſe der
vollzogenen öſterreichiſch deutſchen Waf
fenbrüderſchaft beſtätigt konnten wir geſtern nach
mittag bereits durch Extrablatt bekanntgeben

W T Die Sitnation iſt für uns und
das verbündete deutſche Heer günſtig Die ruſſiſche
Offenſive iſt im Begriff zuſammenzu
brechen Gemeinſam mit den deutſchen Truppen wer
den wir den Feind der bei Krasnik und Zamose bei

nd Jnſterburg und Tannenberg geſchlagen wurde neuer
dings beſiegen und vernichten Gegen Frankreich dringt
die dentſche Truppenmacht unaufhaltſam tief in das
feindliche Gebiet ein Ein neuer großer Sieg ſteht dort
bevor Auf dem Balkankriegsſchauplaz kämpfen wir
gleichfalls in Feindesland Der Widerſtand der Serben
beginnt zu erlahmen Innere Unruhen Aufſtand Elend
und Hungersnot bedrohen unſere Feinde im Rücken
während die Monarchie und das verbündete Deutſchland
einig und in ſtarker Zuverſicht daſtehen um dieſen uns
freventlich aufgezwungenen Krieg bis ans ſiegreiche Ende
derchzukämpfen

Dies iſt die Wahrheit über die Lage Sie iſt allen
Offizieren zu verlautbaren und der Mannſchaft in ihrer
Mutterſprache zu erörtern

Erzherzog Friedrich G d J

Ungarn ruſſenfrei
Peſt 30 September Ein aus Uzſog eingetrof
fener junger Generalſtabsoffizier erſtattete dem Ober
geſpan die Meldung daß die Kämpfe vorgeſtern und
geſtern um Uzſog von Erfolg begleitet waren und die
Ruſſen bei Sianki zurückgedrängt wurden
Der Uzſoger Paß befindet ſich wieder in unſeren Hän
den Die Ruſſen erlitten ſchwere Verluſte Auf dem
r des Unger Komitats befindet ſich kein Ruſſe
mehr

Ueber das Zuſammenwirken der Deutſchen
und Oeſterreicher

ſchreibt dem W T B zufolge das Wiener 8 Uhr Abend
blatt

Wien 30 September Aus dem letzten Bericht des
Stellvertreters des Generalſtabschefs wird man in der
ganzen Monarchie mit größter Freude Kenntnis genom
men haben von dem Zuſammenwirken der verbündeten
Streitkräfte Man kann annehmen daß dieſe neuen
Operationen der verbündeten Armeen die mit einem be
ſonders ſchönen Erfolg begannen nur die Einlei
tung zu neuen großen Kämpfen bedeuten und

wie wir hoffen dürfen auch zu neuen großen
Er folgen

Der Aufſtand gegen die Ruſſen in Af
ghaniſtan und Perſien

2000 Ruſſen umgekommen

Konſtantinopel 30 September Geſtern hier einge
troffene perſiſche Blätter enthalten die Beſtätigung des
Zwiſchenfalls bezüglich des Tunnels an der ruſſiſch agf
ghaniſchen Grenze Die Ruſſen bauten ſeit Jahren an
einem Tunnel von der Grenzſtadt Kuſchk nach Herat
Der Emir von Afghaniſtan hat die Zerſtörung des
Tunnels angeordnet Gerüchten zufolge ſeien 2000
Ruſſen und zahlreiche Arbeiter in dem Tunnel
umgekommen W T B

Konſtantinopel 30 September Die Zeitung Jk
dam erfährt Der perſiſche Stamm Sumai griff an der
Grenze bei Bachſalo die ruſſiſche Stellung von Sirdſchick
an Zwei ruſſiſche Offiziere und 200 Soldaten wur
den getötet Vier Offiziere und 40 Mann wurden
verwundet Der Reſt der ruſſiſchen Truppen floh und
ließ vier Da ffnengewehre Waffen und Munition
zurück W T

Wie ſich die Ruſſen tröſten
W T Laut B läßt General Rennenkampfrr Offizieren unb Soldaten ſagen Seid froh um

ihnachten werden wir in Berlin ſein

Zeppelin Fahrten nach Rußland
Genf 1 Oktober Der Morning Poſt wird aus

Petersburg gemeldet daß Zeppeline zahlreiche Erkundi
gungsfahrten auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz unter
nahmen Einer von ihnen hat auf die Schule von
Bieloſtok eine Bombe geworfen B

Engkiſche Mutloſigkett
London 30 September Der rer Mitarbeiter

der Times ſchreibt Viele gute und erfahrene Offiziere
kein großes Vertrauen auf die jetzt inildung gegriffene Armee nicht weil ſie die Qualität

J n an Hreer nd eilt Kuweifeln

Aus der Front der Schlacht

ſondern weil ſie ſie nicht vor Ablauf von 18 Monaten
für fähig zum Feldzuge halten ſelbſt dann kaum wenn
ſie durch Berufsoffiziere gut ausgebildet würden Aber
die Anzahl der Offiziere iſt nicht nur an ſich beſchränkt
ſondern ſie wird auch durch die großen Verluſte fort
dauernd verringert

Wieder ſechs Schiffe von der Emden
genommen

London 29 September Die Admiralität gibt
bekannt daß während der letzten Tage der Kreuzer

Emden im Jndiſchen Ozean die Dampfer Tame
rico Kinglud Riberia und Toyle weg
genommen oder in den Grund gebohrt und ein
Kohlenſchiff weggenommen hat Die Bemannungen der
Schiffe wurden auf den Dampfer Cyfedale der eben
falls weggenommen war freigelaſſen und nach Colombo

gebracht wo ſie heute früh eintrafen W T B

Der Kampf um Tſingtau
Tokio 30 September Meldung des Reuter

ſchen Bureaus Die Japaner haben am Sonntag
die Deutſchen fünf Meilen von Tſingtan entfernt ange
griffen

Eine amlliche Bekanntmachung beſagt Bei ihrem
Landangriff auf die nächſten Umgebungen von Tſingtan
hatten die Japaner drei Tote und zwölf Verwundete

W T

Proteſt Englands gegen die Dardanellen
ſperre

Wien 1 Oktober Gegen die Sperrung der Darda

r on h 3 I n inonvpol r manellen hat England in Konſtantinopel Vorſtellungen er
hoben Die Pforte verwies auf die vor den Dardanellen

2 9 J 9 9 9 p r r 5 ekreuzende engliſche Flotte und erklärte ſich bereit
die Sperrung aufzuheben wenn die Flotte zurückgezogen
werde W T

Kriegeriſche Abſichten Englands
gegen die Türkei

B Rom 30 September Die Daily Mail
meldet England plane von Aegypten ausgehend eine
Jnvaſion Paläſtinas
Engliſche Gewaltpolitik gegen den Khediven

Der Konſtantinopeler Korreſpondent der Frankf
Zeitung erfährt aus der unmittelbaren Umgebung des
Khediven Jn ſeiner geſtrigen Audienz richtete der eng
liſche Botſchafter an den Khediven namens des Lon
doner Kabinetts die kategoriſche Aufforderung ſofort
ſeinen Konſtantinopeler Aufenthalt abzubrechen Die
engliſche Regierung ſtelle Seiner Hoheit eine Reſidenz in
Neapel Palermo oder Florenz zur Verfügung Die
Reiſe dahin müſſe auf dem Seewege erfolgen Der
Khedive antwortete er habe keinerlei Befehle Englands
entgegenzunehmen Botſchafter zog ſich auf dieſe
Antwort die keinen Zweifel aufkommen ließ unb die in
dieſer entſchiedenen Form nicht erwartet worden war in
ſichtbarer Verlegenheit aus dem Audienzſaal zurück
Aus der Umgebung des Khediven verlautet ferner Eng
land habe den Khediven und ſeine Gemahlin ſowie
mehrere mitreiſende ägyptiſche Prinzen und Prinzeſſinnen
auf See aufgreifen und als Geiſeln nach Malta ſchaffen

wollen BMinen im Adriatiſchen Meer
NRom 30 September Die Tribunag meldet aus

Ancona daß von zwei 10 Kilometer von Senegalia
fiſchenden Seglern einer Alfredo auf eine Mine
geraten und zerſtört worden ſei Vie Beſatzung betrug
neun Mann nur einer wurde von dem anderen Segen

m

gerettet Auch er wer perlent
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Der Einmarſch in das Franzoſenland
22 Auguſt Strahlend war die Sonne am wol

kenloſen blauen Himmel aufgegangen Es war einherrlicher Sommertag wie man 53 ſich nicht beſſer

wünſchen konnte Alles in der beſten Stimmung Gin
es doch vorwärts gegen den alten Erbfeind nach Frank
reich hinein Hoffte man doch endlich ſeine Kräfte mit
dem Gegner meſſen zu können um ihm klar zu machen
was deutſche Hiebe ſind Die 3 Kompagnie als
Spitzenkompagnie voraus ich folgte mit meiner Kom
pagnie als erſte im Gros die Feldartillerie dahinter
So marſchierten wir zunächſt die franzöſiſch belgiſche
Grenze entlang bis wir bei Huſſigny wiederum die
franzöſiſche Grenze mit donnerndem Hurra überſchritten

Hier im Dorfe zeigten ſich bereits die verheerenden
Wirkungen des Krieges Die Hälfte der Häuſer beſtand
aus rauchenden Trümmern und Aſchenhaufen Sie
waren in Brand geſteckt worden weil die Einwohner
dieſer Häuſer auf unſere einziehenden Truppen geſchoſſen

hatten Die Bewohner ſelbſt wurden kurzerhand er
ſchoſſen Denen aber die die Waffen nicht gegen uns
zrhoben wurde nicht ein Haar gekrümmt ihre Punkt
blieben unverſehrt Der deutſche Soldat iſt kein Mord
brenner Die Einwohner ſaßen jetzt ruhig vor ihren
Türen oder gingen ihrer Beſchäftigung nach

Leider mußte ich hier einen meiner Zugführer mit
einem Halbzuge zur Hilfeleiſtung bei einer Notlandung
eines unſerer Luftſchiffe zurücklaſſen Und weiter ging
es nach Villers la Monjagne wo wir am Südrande
des Dorfes längeren Halt machten
Heiterkeit hatte die dritte Kompagnie ein herrenlos auf
dem Feld herumlaufendes Schwein eingefangen das
ſpäter dem Bataillonsſchlächter einem Meiſter in
ſeinem Fache als gute Beihilfe für unſere Feldküche
übergeben werden ſollte

Unſer Bataillon lagerte an einem Hauſe das von
den Bewohnern aus Furcht vor den Deutſchen voll
ſtändig verlaſſen worden war Ein großer Fehler
Natürlich hatten Pöbel umwp vielleicht auch ſpäter durch
ziehende Truppen alles durchwühlt Wären die Be
wohner zurückgeblieben es wäre ihnen nichts geſchehendas Eigentum bliebe unberührt So holte jeder was

er gerade gebrauchte heraus Jm Erdgeſchoß ſchien nach
den Photographien an den Wänden zu urteilen ein
junges Ehepaar 6 zu haben Aus Schränken und
Behältern war alles herausgeriſſen und auf dem Erd
boden herumgeſtre Auf einem großen runden Tiſch
in der Mitte des Eßzimmers lag ein Berg von Pa
pieren Briefen und Rechnungen in wüſtem Durchein
ander und obenauf bei näherem Hinſehen ſah ich eine
Obligation auf 2500 Fres Um ſie vor der Vernichtung
zu bewahren ſteckte ich ſie ein Nach Beendigung des
Krieges ſoll ſie der rechtmäßige Beſitzer wieder zurück
erhalten Das erſte Stockwerk war das Atelier einer
Modiſtin Modejournale Stoffe und Kleidungsſtücke
alles durchwühlt von unterſt zu oberſt gekehrt lagen
umher an den Wänden jedoch hingen noch ganz neue
tadelloſe ſeidene Bluſen und Röcke Sie waren noch
unberührt Wer wird e ſich ſpäter aneignen Ver
mutlich die hier herumlungernden halbwüchſigen Ben
geh die untätig und bauernd auf den Dorfſtraßen um
herſtehen dem Aeußeren nach die geborenen
reurs und Schlachtfeldhyänen Leider waren die in

x Seht im Garten hängenden Aepfel und Birnen
noch unreif nur die wenigen Mohrrüben konnten als
Erſatz für die uns heute r Koſt mitgenommen
werden Auch ich ſteckte ſchnell noch einige Rüben in
e Taſche ſie ſollten mir ſpäter noch gute Dienſte
eiſten

Jetzt kam der Befehl zum Weitermarſch Fröhliche
Soſdatenlieder um Erſtaunen der Einwo r
zogen wir durch das Dorf als wenn es ins Manöver
inge Die ſchweren Haubitzen unſerer Fußartillerie

die von ihren alten von uns frühzeitig verlaſſenen
Stellungen noch immer Longwy beſchoſſen brummten
den Baß dazu Jm Gegenſatz zu Huſſigny war Villers
de Montagne vö i t Die Einwohner hatten
ſcheinbar aus dem Beiſpiel von Huſſigny eine Lehre ge
zogen Das Dorf machte auch mit ſeinen ſauberen und
ſchmucken Häuſern an denen das Spalierobſt in rieſigen
Mengen herunterhing einen vorzüglichen Eindruck

b Chenières
Doch bald änderte ſich das friedliche Bild Kaum

waren wir aus dem e heraus als wir rieſige Rauch
ſäulen hinter der ne ten Höhe hervor zum Himmel
r Unſer Diviſionskommandeur hielt

mit ſeinem Stabe rechts von der Straße Stramm wie
n der Garniſon marſchierten wir an ihm vorüber Bald
kamen Adjutanten angeſprengt die Artillerie wurde raſch
an uns vorbei vorgezogen Noch wenige Schritte bis
auf die Höhe und wir waren mitten im Kriegsgetümmel
Die erſten Verwundeten kamen uns auch ſchon entgegen
Artilleriſten Hier einer mit zerſchoſſenem Arm dort
humpelt ein anderer auf ſeinen Säbel geſtützt das Bein
vollſtändig nackt und blutend da konnte einer nur mit
fremder Hilfe gehen Jetzt brachte man Schwerverwun
dete auf Tragbahren an uns vorüber Verſtummt waren
die fröhlichen Lieder Bitterer Ernſt ſpiegelte ſich auf
allen Geſichtern Die Einwohner des vor uns liegenden
Dorfes Chénières hatten die durchfahrend Artillerie
beſchoſſen und ſie ſchwer verwundet worauf das Dorf
ſofort in Brand geſteckt wurde Jn raſchem perzeper
erreichten wir das Dorf Chénières Der Führer der
3 Kompagnie erhielt den Befehl das Dorf von Ein
wohnern die noch immer weiter ſchoſſen zu ſäubern
Er ſchwenkte ab Die 2 und 4 Kompagnie ſollten
ſüdlich an dem Dorfe Chénières vorbei nach Weſten
gegen den hochgelegenezn Bois de Latromont vorrücken
Unſer Batailloy befand ſich in zweiter Linie Als wir
hinter der links liegenden Höhe 397 vorbeizogen er
ſchienen weiße Rauchwolken ſeitlich in der Luft die beim
Platzen uns mit Geſchoſſen überſchütteten Wir waren
im feindlichen Schrapnellfeuer Sowyhl unſer Major
wie wir Hauptleute ritten im Schritt vor unſeren Kom
pagnien weiter die in Kompagniekolonnen mit erweiter
ten Zwiſchenräumen uns folgten Alles geſchah in voll
kommener Ruhe Niemand zeigte auch nur einen Moment
das Gefühl der Beängſtigung Die Griffe und Auf
märſche wurden trotz des feindlichen Schrapnellfeuersgenau ſo ſtramm und exakt ausgeführt wie auf dem

Exerzierplatz Ohne nennenswerte Verwundungen ging
es im ruhigen Schritt bei der hinter einem kleinen Wald
ſtück liegenden Unterſtützung vorbei gegen die Waldhöhe
Die erſten Gefangenen wurden bei uns vorbeigeführt
Kurz vor der Waldhöhe ſchritten wir durch ein großes
Kornfeld Beſondere Vorſicht war uns ſchon früher bei
ihrem Durchgehen rn worden da nach den ge
machten r ſich unverwundete Franzoſen darin
verſteckt halten und unſere Truppen ſobald ſie an ihnen
vorbei gegangen waren hinterrücks befeuerten oder auch
die Krankenträger erſchoſſen Eingedenk dieſer Warnun
wurden die hohen Getreidefelder von uns gründli
durchſucht An der Waldhöhe angekommen erhielt unſer
Bataillon den Befehl in der Richtung nördlich Chéniès
res zurückzugehen da der Feind ſeine Stellung vor uns
rechtzeitig geräumt hatte

im Dorfe wieder vorbeiziehend fand ſich auch der
Führer der 3 Kompagnie der Chénidres zu ſäubern gehabt hatte wieder beim Bataillon ein Nach ſeinen er

dort gräßliche und herzzerreißendezählungen haben ſich
Männer und Frauen mußten zurSzenen abgeſpielt

Unter allgemeiner

m man

Strafe und Vgrnung von den Mannſchaften in dem
brennenden Dorfe niedergemacht werden Er ſelbſt hatte
eine Frau die das Gewehr auf ihn angelegt hatte eben
W niedergeſchoſſen Er war noch ganz erſchüttert

avon
Fortſetzung folgt

Auf der Flucht vor den deutſchen Truppen

Eine ſchwediſche Dame die mit ihrer Tochter ſich in
Compiègne am Oiſefluß aufhielt hat der Nak Wit zu
folge dem Stockholm Dagblad eine lebendige Schilde
rung von dem un erwarteten Vordringen der

eutſchen von ihrer gefahrvollen Ueberſiedlung nachParis zur er geſtellt außerdem die a lung
eines belgiſchen Soldaten und von ihren eigenen Schwie
rigkeiten en der Heimreiſe berichtet Als die Be
hörden in uns verſicherten daß wir dortohne jede Gefahr bleiben könnten weil die Feinde nie
mals ſo weit vordringen würden glaubten wir ihnen
aber trotzdem verließen mehrere unſerer Bekannten die
Stadt Die folgenden Tage die ich nun mit meiner
Tochter durchmachte waren recht ſchwer Jn unſerer
Villa wurden zwangsweiſe franzöſiſche Offiziere einquartiert und in anſerem Garten zahlreiche Zelte für

die Soldaten aufgeſtellt Jch beriet mich öfters mit den
Offizieren ob es nicht richtiger ſei die Stadt zu ver
laſſen aber ſie verſicherten ſtets daß die Deutſchen
nie bis Compiègne gelangen würdenEines Tages kam meine Tochter leichenblaß zu mir und

ſchrie Mama ich höre Kanonendonner Und in der
Tat hörten wir beide mit Entſetzen ein fürchter
liches Getöſe das bald ſtärker bald ſchwächer war
und ſchließlich immer näher kam Abends lefragten wir
wieder unſere Gäſte dieſe aber meinten daß es ſich nur
um Schießübungen franzöſiſcher Solda
ten handele Es folgte ein Tag der Angſt an dem
die Einwohner die Stadt ſcharenweiſe verließen Am
nächſten Tage kam einer unſerer Soldaten und ſchrie
Fliehen Sie Madame die Deutſchen ſind da Auf der

Straße die in der Nähe des Bahnhofes liegt war ſchon
alles in voller Panik Hoch oben in den Lüften kreiſte
ein Flieger Wir packten ſchnell einige Kleider und ſon
ſtige Kleinigkeiten in und ſtürzten zumBahnhof der von einer rieſigen Menſchenmenge um
lagert wurde Mütter mit kleinen ſchreienden Kindern
alte Männer und Frauen alle von dem einen Gedanken
erfüllt Wann kommt der Kuge Es entſtand ein heftiges
Gedränge bis endlich die Nachricht eintraf daß der letzte
Zug bereits am vorigen Tage abgegangen ſei Eine
grenzenloſe Verzweiflung bemächtigte ſich der Menge
Schließlich gelang es uns einen Durchgang zu finden
und nach unſerem Heim r e Angſterfüllt
ſaßen wir die ganze Nacht dlaß und ſtumm und erwar
teten jeden Augenblick den Fort Am Morgen eilten
wir wieder nach dem Bahn t aber vergeblich Kurz
darauf kam die Warnung daß die Brücken ge,
ſprengt werden ſollen Compiègnes ſchöne neue Brücke
und die Eiſenbahnbrücke Dieſe wurde in der Tat gegen
Mittag geſprengt ſie lag in unmittelbarer Nähe unſerer
Villa Jetzt war das Fortkommen mit der Eiſenbahn
unmöglich gemacht und wir waren ſo gezwungen zurück
zubleiben und unſer Schickſal abzuwarten Plötzlich bot
lich uns eine Möglichkeit zur Rettung Einer unſererFreunde der engliſche Paſtor in Compiègne der eben

falls noch dort geblieben war hatte einen Bekannten
nämlich den Kriegskorreſpondenten der Daily Mail
Dieſer kam in ſeinem Auto angefahren und ſagte Es
iſt die höchſte Zeit daß Sie fortkommen denn die Deut
ſchen können jede Stunde hier ſein Der Paſtor und
ſeine Frau wollten die Notleidenden der Stadt nicht ver
laſſen um ſo weniger als ſie kinderlos waren und für
ihre Perſon nichts fürchteten Aber hier ſind ein paar
ſchwediſche Damen, ſagte der d zu ſeinem Freunde
die Sie vielleicht mitnehmen könnten Und zu unſerer

großen Freude verſprach der Korreſpondent uns am
Nachmittag abzuholen Aber dieſe Stunden des War
tens Der Kanonendonner grollte Gewehrfeuer knat
terte und eine Menge Flieger ſchwirrte über unſerer
unglücklichen Stadt Endlich kam unſer Retter und wir
ſauſten mit ihm in der Richtung nach Paris Wir
mußten jedoch bald langſamer fahren weil der Weg an
gefütlt war mit fliehenden Menſchen aus den umliegen
den Dörfern Außerdem mußten wir einen bedeutenden
Umweg machen weil die Brücke zerſtört war Endlich
erreichten wir das r Kilometer von Paris entfernte
Senlis Von dort wollten wir die Reiſe mit der Eiſen
vahn fortſetzen Dieſer Umweg hätte uns beinahe das
Leben Wir kamen nämlich einem Vorpoſten
gefecht ſo nahe daß die Kugelnganzdicht an uns
vorüberflogen Jch und meine Tochter lagen t
ternd im Auto um uns auf dieſe Weiſe nach Möglichkeit
zu ſchützen Unſer Führer war einfach großartig in ſeiner
ruhigen Todesverachtung Dann wurden wir von Wacht
poſten angehalten aber da es Engländer waren und
unſere Papiere in Ordnung durften wir die Fahrt fort
ſetzen Die Einwohner von Sanlis hatten die Stadt
größtenteils verlaſſen Sie ſchien einer einzigen großen
Kaſerne ähnlich zu ſein Sie war von Engländern be
ſetzt die arbeiteten um die Befeſtigungen zu verſtärken
Auf dem ne angelangt erwiſchten wir gerade noch
einen Zug nach Paris der ſo überfüllt war daß wir
nur mit Mühe einen Platz fanden Welch neues Bild
des Jammers und der Leiden Alle hatten ſie Ver
wandte die meiſten hatten gerade wie wir Haus und
Hof verlaſſen und waren nur im Beſitz einiger Klei
dungsſtücke Nur die wenigſten u Geld da die
Banken in der letzten Zeit geſchloſſen waren Der Zug
fuhr ſehr langſam auf jeder Station hielt er längere
Zeit und immer mehr Leute ſtiegen ein Erſt gegen neun
Uhr abends kamen wir in Paris an Wie verändert ſah
es aus Am Grande du Nord erblickten wir eine un
überſehbare Menſchenmenge die ruhig und geduldig
einen Zug mit Verwundeten erwartete Viele warfen
ängſtliche Blicke nach oben ob ſich vielleicht Zeppeline
mit ihren furchtbaren Geſchoſſen zeigten Dann und
wann erſcheint ein ſtrahlend klarer Blitz und ſein
ſcharfes Licht beleuchtet alles es iſt der Schein
werfer auf dem Eiffelturm der in der Luftnach Feinden ſpäht Sonſt iſt Paris ſo fonderbar dunkel
und n Cafés und Reſtaurants ſind volizeilich ge
ſchloſſen Keine Droſchke kein Auto kein Straßenbahn
wagen iſt auf der Straße zu ſehen Wir mußten uns zu
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efahren und wir mußten die ganze Nacht auf einerVant ſitzen um früh morgens einen Zug nach Le Havre

u bekommen Um fünf Uhr früh ſtellten wir uns in
eih und Glied auf um den Zug der um ſechs Uhr ab

gehe ſollte zu erwarten Wir hatten das große Glück
gehabt eine Taſſe Kaffee ohne Brot ohne Zucker und
ohne Sahne zu bekommen Die Reiſe nach Le Havre
die ſonſt drei Stunden dauert wurde diesmal in zwölf
Stunden zurückgelegt Unterwegs gab es nichts zu eſſen
Jn Rouen vereinigte ſich unſer Zug mit einem anderen
der verwundete Soldaten meiſt Belgier und Engländer
mit ſich führte Der Andrang wurde jetzt ganz entſetz
lich Um den leidenden und in Fetzen gehüllten Soldaten
etwas Linderung zu verſchaffen verzichteten die Reiſen
den auf ihre Sitzplätze und legten ſich ſelbſt auf den
Fußboden Wir haten in unſerer Abteilung mehrer
Belgier die im Laufe des Tages von ihren fürchterlichen
Erlebniſſen er ählten Wir belgiſche Soldaten, ſagte
einer ſind keine Menſchen wpeße Die entſetzlichen
Leiden die wir alle durchgemacht haben haben uns faſt
dem Wahnſinn nahegebracht Wir haben nur noch einen
Wunſch zu kämpfen und zu töten bis wir ſelbſt fallen
Dann kommen die Gedanken und Erinnerungen an all
die Schrecklichkeiten die wir mitgemacht haben die teils
andere teils wir ſelbſt ausführten Für uns gibt es
nur eine Rettung nämlich den Tod weil das Leben eine
entſetzliche Hölle geworden iſt Jm übrigen verſtehe ich
auch die Deutſchen ſie haben Grund genug ſich zu rächen
denn unſere Leute haben furchtbar gewütet Selbſt
Frauen und kleine Kinder ſind ſchonungso s vorgegangen und haben in ihrer Verzweif
lung die on dem Wahnſinn verwandt iſt deutſchen
verwundeten Soldaten die Augen ausgeſtochen An
einer Stelle lockten unſere Offiziere eine Abteilung
Deutſcher zu Verhandlungen aber als dieſe ſich dorthin
begeben hatten wurden ſie ſämtlich niedergeſchoſſen Ja
ja ich verſtehe die Deutſchen aber ich verſtehe den Krieg
nicht Dieſen Krieg der uns zu Untieren zu Teufeln
und zu unzurechnungsfähigen Narren gemacht hat
Von Le Havre konnten wir ſchließlich nach England und
von dort aus nach Schweden in unſere Heimat gelangen

Aufgefangene franzöſiſche Vefehle

Von einem Feſtungsingenizur der im Weſten Dienſt
tut erhält der Berl B folgende Mitteilungen

Einem franzöſiſchen Gefangenen iſt kürzlich ein Be
fehl abgenommen worden mit etwa folgendem inter
eſſanten Jnhalt

Befehl vom 9 und 10 September
1 Kommandeur des 22 Jäger Bataillons fällt beim

An r auf die Tete de Behonvill22 er Kommandeur der I Armee General Du
bail bringt zur Kenntnis daß ſich mehrere Leute ſelbſtVerwundungen beigebracht haben und daher mit dem
Tode beſtraft worden ſind Dies iſt den Trupenteilen
bekanntzugeben

3 Das Kriegsgericht der 28 Diviſion hat am
7 September 19 Fälle von Verlaſſen von Poſten und
Selbſtverſtümmelung geahndet 11 Freiheitsſtrafen
6 Todesſtrafen 2 Verfahren wurden vertagt

Diviſionsbefehl28 Diviſion befiehlt Alle Soldaten die während
eines Gefechtes hinter der Front angetroffen werden
ſind vor das Kriegsgericht zu ſtellen Die die ſich
regelmäßig hinter der Front aufhalten ſollen mit
anf usweis ausgeſtattet werden der ihren Auftrag
enthält

Befehl vom 11 September
1 Zum allerletzten Male wird befohlen daß Leute

hinter der Front einen Ausweis haben müſſen

Ein deutſcher Flieger hat eine Bombe abge
worfen die eine längs der Straße ſtehende Kolonne
traf und mehrere Menſchen und Geſpanne außer Ge
fecht ſetzte Das würde nicht vorgekommen ſein wenn
die Armeebefehle befolgt wären Die Vorſichtsmaß
regeln die bezwecken Anſammlungen aller Art von
Truppen der feindlichen Beobachtung zu entziehen ſind
nicht nur von den vorderen Truppen ſondern auch von
den rückwärtigen zu beachten

3 Wegen Deſertion iſt ein Soldat zum Tode ver
urteilt

All gemeiner Diviſionsbefehl
Die Chargen ſollen ihre Abzeichen nicht verbergen

die blauen Streifen die dieſe bedecken ſind überall zu
entfernen

Die Vergehen die nach dem Militärſtrafgeſetzbuch
mit dem Tode beſtraft werden ſollen künftig durch ver

ſich an die Formalitäten des M St G B zu halten
Das bezieht ig auf folgende Fälle

1 Flucht Verlaſſen des Poſtens ſei es daß dieſe
mit vorgetäuſchtem Grund entſchuldigt werden ſei es
daß eine Verwundung vorgetäuſcht wird oder nicht

2 Plünderung
3 Spionage

Dieſe Befehle ſprechen eine nur zu beredte und deut
liche Sprache und beweiſen wie gering vielfach die
Kampfesfreudigkeit der franzöſiſchen Truppen iſt

Ueber die Ruſſenherrſchaft in Tlſit

und ihr jähes Ende
ſchreibt eine 81 jährige Dame aus der
Grenzſtadt an eine ſieſige Verwandte auf
perſönlichen Erlebniſſe

Tilſit den 19 September 1914
M l A Die Tage der Mobilmachung warennoch nicht ſo Juſregend allein immer unruhiger klangen

die Nachrichten als eine Macht nach der anderen uns

oſtpreußiſchen
rund ihrer

den Krieg erklärte und bereits ruſſiſche Truppen ſich
zeigten Um kurz zu berichten Es kamen ganze Züge
von Flüchtlingen aus Ragnit denen vom Landrat der
Befehl zugegangen war die Stadt zu räumen die Ruſſen
wären im Anmarſch Du kannſt Dir denken wie das
auf alle wirkte Viele von den weiblichen Einwohnern
aften Tilſit bereits verlaſſen und waren nach dem

ten gereiſt ßir fuhren als die Nachricht vom Anzuge der
Ruſſen nach Lappienen wo uns Bekannte freundlich
aufnahmen Dort blieben wir fünf Tage waren z

einelich immer in Unruhe wie ſieht s in Tilſit aus

n h die e wären nur
all Ordnung ir wollten nun

von unſerer Not erfahren hatten

hier

einfachtes gexichtliches Verfahren exledigt werden ohne h

en undS
au aneld und gute rte
ren wir um 10

es
konnten
deren
einen

aber leider kein Fuhrwerk
ges gelang es uns füren zu erhalten e
s von Lappienen abvormitt t ten etwa umUhr gzin lich an froh wieder zu Hauſe zu ſein Do

ie Freude nur von kurzer Dauer denn ſchon am
elben Tage durcheilte die Nachricht die Stadt die

uſſen eingezogen wären urd ich ſehenkonnte wehte die Luſt e Fahne a eits vom Rat
haus zum Zeichen der Beſihergreifung der Stadt Und
nun erging ein Befehl über den anderen an die Ein
wohner der Stadt vom ruſſiſchen Kommando das ſich

Gefallen einquartiert hatte Kaſernen waren über
voll und draußen lagen die Aſzr in Biwaks Kein
preußiſcher Soldat war in der Stadt ſonſt wäre er er

ſſen Der Bürgermeiſter hatte einen ſchweren Stand
und nur ähm allein haben wir es zu verdanken daß wir
von Plünderung und anderen Greueltaten e ſie an
derweitig geſchehen verſchont blieben Er mußte den
Ruſſen immer mit ſeinem Kopf für alle Anforderungen

irg ſie erfüllt würden 50 000 Mark mußte
Tilſit Kontribution zahlen und es ſollten noch 90 000
Mark an dieſem Tage beſchafft werden an dem die
Ruſſen wieder vertrieben wurden Beim Einzuge der
Ruſſen mußte der Oberbürgermeiſter zuerſt über die
Luiſenbrück mit dem Auto fahren um dafür zu ſtehen
daß die Brücke nicht unterminiert wäre drei Stunden
hat er auf der Strecke ſtehen müſſen bis alle Ruſſen hin
über waren auch für die Kaſernen mußte der Ober
bürgermeiſter rn daß ſie nicht unterminiert
wären Dafür bekamen wir auch keine ruſſiſche Ein
quartierung Schnaps den Soldaten zu geben wardas ſtrengſte verboten Der Kommandant hätte
am könne er die Soldaten nicht zügeln und ſiehe r
nichts

Niemand durfte ſich im übrigen nach 9 Uhr abends
auf der Straße eigen und vor morgens 7 Uhr von aus
wärts niemand in die Stadt Und doch mußte man noch
zufrieden ſein daß wir wenigſtens am Tage und nachts
ruhig im Hauſe ſein durften denn die Herren Ruſſen
hielten ſtrenge Wache und unſere Bürger die durch
weiße Binden um den Arm als Poliziſten gekennzeichnet
waren patrouillierten Tag und Nacht auf den Straßen
Es herrſchte abends eine unheimliche Stille dann wur

bürgen daß ſi

den die Ruſſen immer dreiſter anfangs ſie
was ſie kauften dann aber nahmen ſie ſchon öfter was
ihnen gefiel Schließlich kam der Befehl alle Gewehre
und Fahrräder abzuliefern im Falle der Weigerung oder
Verheimlichung ſollten die Bewohner erſchoſſen und die
Gebäude in Brand Kir werden die Frauen und Kin
der ſollten in die Kirchen geſteckt und in die Luft g
ſprengt werden Dies ſickerte als Gerücht durch die

Not am größten iſt Gottes Hilfe
Volksmaſſe Natürlich war die Panik groß

Aber wenn die
am nächſten bewährte c auch bei uns denn in Eil
märſchen kamen die braven Landwehrmänner
herbeigeſtrömt die bei Labiau hart die Ruſſen bekämpft
und durch einen ruſſiſchen Flieger deſſen herunterge
worfene Depeſche irrtümlich ins preußiſche Lager gefallen
war und den Befehl enthielt Tilſit ſofort zu zerſtören

Nun kam die Land
wehr außer Atem und ganz erhitzt nachmittags um 3 Uhr

an und ſogleich begann das Heraustreiben der
Ruſſen aus der Stadt Vor der Stadt begann bereits
das Gefecht und das Schießen Der Kanonendonner
hörte gar nicht auf und kam näher M und N
wollten ſich die Sache in der Straße anſehen und trieben
ſich bis abends in den Straßen herum Jch ging auf
den Balkon von dem man die ganze Kaſernenſtraße bis

m hohen Tore und anderſeits bis zur Deutſchen Straße
ſehen kann Die Ruſſen voraus und die Preu
ßen hinterdrein Das Schießen von Gewehr
feuer war entſetzlich viele Neugierige flohen in die

doch wurden auch einige von umherſpringendenranatſplittern und Kugeln getroffen Es i noch ein

Wunder daß M und mit heiler Haut da
vongekommen ſind Jch hatte meinen Operngucker und
konnte auch vieles beobachten Aber der Jubel wargeß als die ruſſiſche Fahne die drei Wochen vom

athaus geweht hatte fiel und die deutſche preußiſche
und ſtädtiſche gehißt wurde und freue g herunterflatterte
Das brauſende Hurrarufen wollte kein Ende nehmen
Wie die Ruſſen auf dem Lande gehauſt haben ſpottet
jeder Beſchreibung ich lege Dir ein Zeitungsblatt beidenn man kann ja nicht alles zu Papier bringen Man

iſt ja von Jugend aus ſchon gegen die Ruſſen einge
nommen und doch r man ſie wären jetzt ſchon etwas kultivierter Allein es ſcheint daß die J ahrhunderte
keine Veränderung in ihrer Kultur bewirkt haben Mit
wenigen Ausnahmen ſind ſie nach ihren Taten zu be
urteilen noch ebenſo roh und unkultiviert wie vor hum
dert Jahren

Eine deutſche Mutter
Die Nordh Ztg teilt den Brief einer Frau H

Mawick aus Weſterholt im Reg Bez Münſter mit die
unterm 6 Auguſt an einen als Unteroffizier im Weſten
ſtehenden Sohn ſchrieb

Lieber Sohn Kämpfe mit Gott für Kaiſer und
Vaterland Schlagt zu was drin ſitzt Peter wurde
am 4 in Wilhelmshaven verzidigt Er ſchrieb ganzſtolz ich kämpfe freudig Lorenz ßat ſich in Lübeck frei

willig geſtellt Vater ſtellt ſichHenning iſt in t
freiwillig und Grete auch Sie wollen uns mächtig ran
Aber ſie rechnen nicht mit deutſchem Mut Das hinter
liſtige Geſindel unſern guten Kaiſer ſo zu hinternehen
Der Zar mit ſeinem Judaskuß Leider ſind die
anderen Kinder noch zu klein ſonſt würde
ich noch mehr ſchicken Mein Schmerz iſt groß doch
meine Wut noch größer Max jeder Schuß ein Mann
Und nun mit Gott Gruß von allen Deine Mutter
PS Max ſei ſo gut und bring mir einen recht dicken
Ruſſenkopp mit Franzoſenköppe darfſt du zwei mit
ringen die ſind etwas kleiner Von den Engländarn

bring mir die langen Beine als Spazierſtöcke

Gefallen Ein Mann
Sag nicht ein einzelner als wär es wenig
wenn nur der eine bleibt
Das Leben treibt
ſein Spiel ſo gut im Bettler wie im König
Wohl iſt ſein Name Schall und ſein Geſchlecht
nennt niemand mit ehrfürchtigem Gefſichte
ein Arbeitsmann vielleicht ein armer Knecht
und unbeſtrahlt vom Nimbus der Geſchichte
Jedoch er lebte Dieſes aber heißt
Er ſah das Licht an jedem neuen Morgen
und immer wieder ward aus Luſt und Sorgen
ihm Tag und Jahr geſchweißt
Er lebte denn er wirkte Nerv und Kraft
ſie wurden in der harten Hand zu Taten
er ſchmiedete den Pflug er ſtreute Saaten
und Frucht war ſeines Daſeins Zeugenſchaft
Er lebte heißt er trug wohl Haß und Liebe
trug Freundſchaft Güte Zorn
Begehr in ihm und Wille waren Sporn
und Hemmung waren ihm die dunklen Triebe
Er lebte heißt in ſeinem Angeſicht
hat ſich die Buntheit dieſer Welt geſpiegelt
Nun es der Tod verriegelt
erloſch in ihm und für ihn alles Licht
Sag nicht nur einer Er auch war ein Held
und hat ſein ganzes Daſein hingegeben
Wo tauſend fallen ſterben tauſend Leben
wo einer ſtürzt ſtürzt mit ihm eine Welt
Stürzt jene Welt die andern heilig ſchien
denn irgendwo weint irgendwer um ihnFuß nach dem Bahnhof St Lazare ſchleppen Von dawar auch ſchon der letzte Zug in nördlicher Richtung ab

Nachricht war zu erreichen und alles in Stillſchweigen Ernſt Preczang im Vorwärts
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